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1

DIE RMS Maur eta nia DER CUN ARD LINE

ÜBER QUERT DIE MER SEY BAR

»Hörst du das?«
»Was soll ich hö ren?«, frag te  Archie.
»ein schnel les Mo tor boot.«
»Du hast oh ren wie eine Fle der maus, isaac. ich höre 

nur das schiff, mehr nicht.«
isaac Bell, hoch ge wach sen, schlank, um die drei ßig 

mit gold blon dem Haar und ei nem bu schi gen, sorg fäl-
tig ge stutz ten schnurr bart, trat an die schiffs re ling und 
blick te su chend in die Dun kel heit. er trug die stan-
dard gar de ro be ei nes lei ten den ver si che rungs an ge stell-
ten, wie man sie in Hart ford, Con nec ti cut, der »ver si-
che rungs haupt stadt der Welt«, zu Hun der ten an tref fen 
konn te: ei nen wet ter fes ten An zug aus Har ris-tweed, 
ei nen Hut mit fla cher Kro ne und brei ter Krem pe, maß-
ge fer tig te stie fel und eine gol de ne uhr ket te, die sei ne 
schma le tail le zier te.

»es ist nicht das schiff.«
sie wa ren auf der Heim rei se und be fan den sich an 

Bord des Pas sa gier schiffs Maur eta nia der Cun ard line, 
dem schnells ten At lanti kli ner der Welt, mit Kurs auf new 
York. Be la den war das schiff mit zwei tau send zwei hun-
dert Pas sa gie ren, acht hun dert Mann schafts mit glie dern 
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und sechs tau send sä cken Post. tief un ten in der Dun-
kel heit der Heiz räu me, die nur von lo dern den Flam-
men er hellt wur de, schuf te ten Hun der te von Män nern 
mit nack ten ober kör pern und schau fel ten Koh le, um 
den nö ti gen Dampf für ei nen vier ein halb-tage-sprint 
über den At lan ti schen oze an zu er zeu gen. Aber noch 
schlich die Maur eta nia durch den Ka nal, über quer te die 
Mer sey-sandbank mit nur we ni gen Zen ti me tern Was ser 
un term Kiel und ei ner schwar zen nacht vo raus. sechs 
Decks über den Feu e rungs an la gen und ein hun dert sieb-
zig Me ter vor dem nächs ten Pro pel ler hör te isaac Bell 
nicht mehr als das Mo tor boot.

Das Ge räusch war völ lig fehl am Plat ze. es war das 
har te, keh li ge Grol len ei nes drei ßig Kno ten schnel len 
renn boots, das von v-8-Ben zin mo to ren an ge trie ben 
wur de – ei nes in eng land ge bau ten Wolse ley-sidd eley, 
ver mu te te Bell. Aber ein so cha rak te ris ti scher wie auf re-
gen der Klang pass te eher zu ei ner Côte-d’Azur-re gat ta 
an ei nem son ni gen tag, aber nicht in eine pech schwar-
ze nacht auf den Dampf schiff rou ten.

er blick te zu rück. nir gend wo war das licht ei nes 
Boo tes zu er ken nen. Al les, was er sah, war der ver lö-
schen de lich ter glanz li ver pools, ein letz ter Ab schieds-
gruß eng lands, elf Mei len ach ter aus.

nichts rühr te sich in der un mit tel ba ren nähe des 
schif fes, wenn man den un durch dring li chen Ab schnitt 
aus tin ten schwar zem Was ser und wol ken ver han ge nem 
Him mel be trach te te.

vo raus blink te ge le gent lich die na vi ga ti ons ton ne.
Das Ge räusch ver klang. viel leicht war es eine sin nes-

täu schung ge we sen, er zeugt vom Wind aus der iri schen 
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see, des sen Böen an den Per sen nin gen der ret tungs-
boo te zerr ten, die au ßer halb der teak holz re ling in den 
Davits hin gen.

Mit ei ner fei er li chen Ges te klapp te  Archie ein gol de-
nes Zi gar ren etui auf und an gel te zwei la Aro ma de Cu-
bas he raus. »Wie wäre es mit ei ner Zi gar re auf den sieg?« 
er klopf te die ta schen sei ner Wes te ab. »of fen bar habe 
ich mei nen Zi gar ren schnei der ver ges sen. Kannst du mir 
mal dein Mes ser ge ben?«

Mit ei nem blitz schnel len Griff, dem das Auge kaum 
fol gen konn te, zog Bell ein Wurf mes ser aus sei nem stie-
fel, das die spit zen der Ha van nas so glatt und sau ber ab-
trenn te wie eine Guil lo ti ne.

 Archie – ei gent lich Ar chi bald An gell Ab bott iv., rot-
haa rig und ein pro mi nen ter An ge hö ri ger der new Yor-
ker High soci ety – sah wie ein be tuch ter le be mann aus. 
Das war eine per fek te tar nung, de rer er sich ger ne be-
dien te, wenn er mit sei ner jun gen Frau lil lian, der toch-
ter des kühns ten ame ri ka ni schen ei sen bahn tycoons, auf 
rei sen war. nur der Ka pi tän des schif fes und der Chef-
ste ward wuss ten, dass  Archie Pri vat de tek tiv und bei der 
van Dorn Agen cy an ge stellt und isaac Bell der lei ten de 
er mitt ler die ser Agen tur war.

sie zün de ten die Zi gar ren an und such ten im Wind-
schat ten ei nes Git ter mas tes schutz, um die ver haf tung 
ei nes Bör sen schwind lers an der Wall street zu fei ern, 
des sen Ma chen schaf ten zur schlie ßung ei ni ger Fab ri-
ken ge führt und tau sen de um ihre Ar beits plät ze ge-
bracht hat ten. in der ir ri gen An nah me, dass das Mot to 
der van-Dorn-De tek ti ve – »Wir ge ben nicht auf! nie-
mals!« – in Über see kei ne Gel tung hat te, war der Be trü-
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ger in ein lu xu ri ö ses eu ro pä i sches exil ge flüch tet. Dort, 
in ei nem spiel ka si no in niz za, hat ten ihn Bell und Ab-
bott schließ lich auf ge stö bert. nun reis te er nach Man-
hat tan, um vor Ge richt ge stellt zu wer den. Da die Ar-
rest zel le des oze an damp fers be reits be setzt war, hat ten 
sie ihn im vor de ren Ge päck raum der Maur eta nia in ei-
nen lö wen kä fig ein ge sperrt, den ein Zir kus ge mie tet 
hat te. er wur de von ei nem An ge hö ri gen der van Dorn 
Pro tect ive ser vices be wacht.

Bell und Ab bott schlen der ten über das ver las se ne 
Haupt deck. in zwi schen wa ren sie die bes ten Freun de, 
auch wenn sie sich frü her ein mal in ei nem le gen dä ren 
uni versi täts-Box du ell im ring ge gen ü ber ge stan den hat-
ten – Bell für Yale,  Archie für Prince ton. es war schon 
spät, und der kal te Wind und der ne bel hat ten die Pas-
sa gie re der ers ten, zwei ten und drit ten Klas se in ihre je-
wei li gen sui ten, Ka bi nen und schlaf ko jen ge scheucht.

»Wir ha ben uns ge ra de«, sag te  Archie halb im scherz, 
»über dei ne nicht all zu bald be vor ste hen de trau ung mit 
Miss Ma rion Mor gan un ter hal ten.«

»in un se ren Her zen sind wir längst ver mählt.«
isaac Bells ver lob te war im licht spiel ge schäft tä-

tig. sie hat te den letz ten Zug von lon don nach li ver-
pool noch ganz knapp er reicht, nach dem sie für Pict ure 
World news re els den trau er zug Kö nig ed wards vii. 
fo to gra fiert hat te. Film ne ga ti ve aus den Auf nah me ma-
schi nen, die sie ent lang des Pro zes si ons we ges hat te auf-
stel len las sen, wur den so fort ent wi ckelt, ge wäs sert, ge-
trock net und ge druckt. An die sem Abend – nur neun 
stun den nach dem »King ted dy« be er digt wor den war – 
wur den in den Film the a tern in Pic ca dil ly be reits ein hun-
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dert sieb zig Me ter »re por ta ge film« vor ge führt, wäh rend 
sich die em si ge re gis seu rin in ih rer ers ter-Klas se-Ka bi ne 
auf dem Pro me na den deck der Maur eta nia ein aus gie bi-
ges hei ßes Bad gönn te.

»nie mand zwei felt am ei fer dei ner Braut wer bung«, 
sag te  Archie mit ei nem un ver blümt an züg li chen Au gen-
zwin kern, das je dem an de ren Mann zu ei ner Faust aufs 
Auge ver hol fen hät te. »und man müss te blind sein, um 
den rie si gen sma ragd an ih rem ring fin ger zu über se-
hen, der eure ver lo bung an zeigt. Den noch fällt Freun-
den auf, dass seit ih rer Be kannt ga be schon ziem lich viel 
Zeit ver stri chen ist … Hast du kal te Füße ge kriegt?«

»ich nicht«, sag te Bell. »und Ma rion auch nicht«, 
füg te er has tig hin zu. »Aber wir wa ren bei de der art be-
schäf tigt, dass wir es noch nicht ge schafft ha ben, ein Da-
tum fest zu le gen.«

»Jetzt bie tet sich dir die Chan ce dazu. vier ein halb 
tage wer den wir auf ho her see sein. sie kann dir nicht 
aus büxen.«  Archie deu te te mit sei ner Zi gar re zur dunk-
len Kom man do brü cke der Maur eta nia hi nauf und frag-
te so bei läu fig, als ob er und sei ne Frau nicht be reits an 
dem tag, als sie die Pas sa ge ge bucht hat ten, da rü ber ge-
spro chen hät ten: »Was hältst du da von, wenn wir den 
Ka pi tän bit ten, euch zu trau en?«

»Da bin ich dir um ei ni ges vo raus,  Archie.«
»Wie meinst du das?«
ein brei tes Grin sen ent blöß te Bells gleich mä ßi ge 

schnei de zäh ne, die in der Dun kel heit matt leuch te ten. 
»ich habe be reits mit Ka pi tän tur ner ge spro chen.«

»Fan tas tisch!«  Archie er griff Bells Hand und schüt tel te 
sie in brüns tig. »ich bin trau zeu ge. lil lian ist Braut jung-
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fer. und wir ha ben eine gan ze schiffs la dung Hoch zeits-
gäs te. ich habe ei nen Blick auf die Pas sa gier lis te ge wor-
fen. Auf der Maur eta nia ist min des tens die Hälf te der 
›Four Hun dred‹ ver sam melt, und dann auch noch eine 
an sehn li che An zahl von ein trä gen aus Burke’s  Pee ra ge.«

Bells Grin sen ver tief te sich zu ei nem ent schlos se nen 
lä cheln. »Jetzt muss ich Ma rion nur noch ein fan gen 
und fest hal ten.«

 Archie, der an den nach wir kun gen ei ner schuss wun de 
la bo rier te, er klär te ab rupt, dass er ge den ke, zu Bett zu 
ge hen. Bell spür te sein Zit tern, wäh rend er ihn durch 
eine mas si ve Deck tür zu ei nem nie der gang führ te.

»ich be glei te dich nach un ten.«
»Wär doch scha de um den gu ten ta bak«, wehr te 

 Archie ab und fand Halt am Ge län der. »rauch dei ne 
Zi gar re nur zu ende. ich schaff es schon aus ei ge ner 
Kraft un ter Deck.«

Bell lausch te, bis  Archie si cher die trep pe hi nab ge-
stie gen war. Dann kehr te er aufs Deck zu rück, wo er sich 
ei nen wind ge schütz ten Platz such te und mit ge spitz ten 
oh ren aufs dunk le Meer hin aus blick te.

er beug te sich über die re ling. Zwan zig Me ter un ter 
ihm schäum te das Was ser im schein wer fer licht des lot-
sen boots, das ne ben dem oze an rie sen durch die Wel-
len pflüg te. Ge schickt hielt der steu er mann den Bug des 
Boo tes dicht an dem tau send fach ge nie te ten rumpf der 
Maur eta nia, der wie eine schwar ze Klip pe ne ben ihm 
auf rag te. Der lot se, der den gi gan ti schen Damp fer aus 
der Fluss mün dung und über die sand bank di ri giert hat-
te, klet ter te auf den Holz spros sen ei ner auch Ja kobs-
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leiter genannten strick lei ter ab wärts. Das ge schah zü-
gig und rou ti niert, und nach ei ner Mi nu te trenn ten sich 
die bei den schif fe von ei nan der, wo bei das klei ne re die 
Deck schein wer fer lösch te, wäh rend es nach ach tern ver-
schwand und das grö ße re Fahrt auf nahm.

Bell blick te noch im mer ge spannt in die nacht, als er 
aber mals das präg nan te Dröh nen ei nes v-8-Mo tors hör-
te. Dies mal klang es um ei ni ges nä her. er schätz te die 
ent fer nung auf eine vier tel mei le oder we ni ger und ste-
tig ab neh mend. Das Mo tor boot kam bis auf ein hun dert 
Me ter he ran. Bell konn te es noch im mer nicht se hen, 
aber er hör te, wie es ne ben dem Damp fer in Po si ti on 
ging und sei ne Ge schwin dig keit dem Ko loss an pass te, 
was bei dem ho hen Wel len gang gar nicht so ein fach war. 
ihm er schien es selt sam, wenn nicht so gar ge fähr lich, 
dass das klei ne re Boot dun kel blieb. Doch dann flamm te 
eine licht quel le auf – kein Fahrt schein wer fer, son dern 
eine ab ge schirm te Al dis-sig nal lam pe, die rhyth misch 
blink te und of fen bar eine nach richt sen de te.
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2

isaac Bell blick te zu dem of fe nen Bal kon hi nauf, der über 
die Kom man do brü cke hi naus rag te, da er er war te te, dass 
von dort auf die licht zei chen ge ant wor tet wer de. Aber 
kein of fi zier oder Mat ro se war auf der Brü ckenn ock zu 
se hen, und nie mand er wi der te die licht zei chen. eben so 
we nig er folg te vom vor der mast, der etwa sieb zig Me-
ter hoch un sicht bar in den dunk len Him mel rag te, eine 
re ak ti on. Der Aus guck dort oben in sei nem Krä hen nest 
blick te in Fahrt rich tung des schif fes und nicht auf sei-
ne sei te, auf die der dün ne licht strahl der Al dis-lam pe 
ge rich tet wor den war.

Plötz lich ge wahr te Bell die auf schäu men de Gischt 
ei ner Bug wel le. sie leuch te te weiß und bil de te ei nen 
schar fen Kont rast zu den schwar zen Mee res flu ten. Dann 
konn te er be ob ach ten, wie sich das Boot an den oze an-
rie sen her an schob. es war in der tat ein Wolse ley-sid de-
ley, der mit dem Bug vo ran in die ho hen Wel len tauch te, 
Gischt wol ken in die nacht schleu der te und zü gig auf-
holte, ge lenkt von ei nem steu er mann, der sein Ge schäft 
of fen bar bes tens ver stand. schlank und schnit tig wie ein 
Mes ser ging es un ter ihm längs seits, wo bei der Pro pel ler 
eine hell schim mern de Heck wel le er zeug te.

Hin ter sich hör te Bell ei nen ängst li chen ruf, der ab-
rupt er stickt wur de. er wir bel te he rum und such te das 
dunk le schiffs deck ab. Dann hör te er ein schmerz er-

Cussler_Meeresdonner_CS55.indd   14 10.02.2014   13:41:38



15

füll tes stöh nen und has ti ge lauf schrit te. Durch die tür 
zum nie der gang, an der er  Archie eben noch eine gute 
nacht ge wünscht hat te, dräng ten sich jetzt Män ner, die 
hef tig mit ei nan der ran gen. ihre sil hou et ten wa ren in 
dem licht schein, der aus den Fens tern der ers ter-Klas-
se-Bib li o thek fiel, kurz zu er ken nen. Drei mas si ge Män-
ner schubs ten zwei klei ne re zur re ling. Bell hör te ei nen 
wei te ren schrei – ei nen Hil fe ruf – und dann das dump-
fe schmat zen ei nes Faust schlags, ein er stick tes Äch zen. 
ei nes der op fer klapp te nach vorn zu sam men, hielt sich 
den leib und rang müh sam nach luft.

Mit ei nem kur zen sprint über wand isaac Bell die Dis-
tanz zu den Kämp fern.

Da bei be weg te er sich völ lig laut los.
Die drei wa ren der art be schäf tigt, dass sie das Auf tau-

chen des hoch ge wach se nen De tek tivs erst be merk ten, 
als eine kra chen de rech te Ge ra de den Mann zu Bo den 
streck te, der ihm am nächs ten stand. Bell krei sel te auf 
den Fuß bal len he rum und feu er te mit der lin ken ei nen 
heftigen schwinger ab, hin ter den er sein ge sam tes Ge-
wicht und sei ne ge bün del te Kraft leg te. Hät te er sein 
Ziel ge fun den, wäre das Kräf te ver hält nis auf eins zu eins 
aus ge gli chen wor den.

Bells Ziel ob jekt be weg te sich je doch mit über mensch-
li cher Ge schwin dig keit. es wich dem schwin ger aus, so 
dass die Faust sei nen Kopf ver fehl te und sei ne schul ter 
er wisch te. Den noch reich te der tref fer, um den Mann 
aufs Deck zu wer fen. Aber er hat te ein di ckes seil um die 
schul ter ge schlun gen, und die elas ti schen Hanf schlin-
gen mil der ten die Hef tig keit des schla ges.

ein Kon ter schoss mit der kon zent rier ten Wucht ei-
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ner Dampf ram me aus dem Dun kel he raus. isaac Bell 
pen del te zu rück und nahm dem Box hieb ein we nig 
von der Wir kung, aber der schwung trieb ihn ge gen 
die re ling, und er beug te sich so weit hi nü ber, dass er 
auf das Mo tor boot blick te, das sich di rekt un ter ihm 
an den rumpf des oze an rie sen dräng te. Der Mann, 
der den schlag aus ge führt hat te, mit dem isaac Bell 
aus dem Weg ge fegt wur de, schleif te sei ne bei den op-
fer zur re ling. Auf sei nen ge knurr ten Be fehl hin setz te 
sein Komp li ze über den reg lo sen Kör per sei nes ge fäll-
ten Ka me ra den hin weg und kam auf Bell zu, um ihm 
den rest zu ge ben.

in dem licht schein, der aus der Bib li o thek fiel, sah 
Bell ein Mes ser auf blit zen.

er dreh te sich von der re ling weg, fand si che ren 
stand und ver such te, ei nem kraft vol len stoß aus zu wei-
chen. Die Klin ge wisch te in ei nem Ab stand von höchs-
tens ei nem Zen ti me ter an sei nem Ge sicht vor bei. Bell 
trat zu. sein stie fel fand sein Ziel. Der Mann prall te ge-
gen die re ling und kipp te da rü ber. schmerz und ent set-
zen lös ten sich in ei nem schrei, der ab rupt ab brach, als 
sein Kör per mit ei nem dump fen, gräss li chen laut zwan-
zig Me ter tie fer auf dem Mo tor boot auf schlug.

Mit voll gas such te das Boot das Wei te.
isaac Bell an gel te eine Brown ing Aut oma tic aus sei-

nem Man tel.
»stopp!«, be fahl er dem er staun lich schnel len und 

kräf ti gen Mann mit dem seil, den er nur als schat ten 
er ken nen konn te. »Hän de hoch!«

Aber auch dies mal re a gier te der An füh rer des Über-
falls blitz ar tig. er be nutz te das auf ge roll te seil als 
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Wurf ge schoss. ei ni ge schlin gen wan den sich um Bells 
schuss hand. in dem kur zen Mo ment, den er brauch te, 
um sich da von zu be frei en, be ob ach te te Bell ver blüfft, 
wie der An grei fer sei nen be wusst lo sen Komp li zen vom 
Deck auf hob und über die re ling ins Meer warf. Dann 
er griff er die Flucht.

Bell schleu der te das seil von sich und brach te die Pis-
to le in An schlag. »Halt!«

Der An grei fer rann te wei ter.
isaac Bell war te te kühl, bis der Mann in den licht-

schein aus der Bib li o thek ge lang te, um ihm die Bei ne 
un term Hin tern weg zu schie ßen. Die Ka li ber-.380-Pro-
jek ti le aus sei ner über aus prä zi sen Brown ing no. 2 semi-
aut oma tic konn ten un mög lich ihr Ziel ver feh len. Kurz 
be vor der Mann ins licht ge riet, leg te er bei de Hän de 
um die re ling, schwang sich wie ein Zir kus ar tist hoch in 
die luft und wur de da rauf hin von der Dun kel heit ver-
schluckt.

Bell eil te zu der stel le, von wo aus der Mann ab ge-
sprun gen war, und blick te ins Meer hi nab.

Das Was ser war schwarz und trug wei ße schaum-
kro nen, wo der Bug der Maur eta nia durch die Wel len 
schnitt. Bell konn te nicht er ken nen, ob sich der Mann 
noch schwim mend über Was ser hielt oder schon ver sun-
ken war. Falls das Mo tor boot nicht zu rück kehr te und 
sei ne Be sat zung bei der su che nicht un ge wöhn li ches 
Glück hat te, wäre es in bei den Fäl len un wahr schein lich, 
dass sie ihn recht zei tig he raus zo gen, ehe ihm die bit-
ter kal te iri sche see den letz ten le bens fun ken aus dem 
leib ge so gen hat te.

Bell ver stau te die Pis to le im Hol ster und knöpf te sei-
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nen Man tel zu. Was er ge ra de ge se hen hat te, hat te er 
noch nie zu vor er lebt. Was hat te den Mann ge trie ben, 
sei nen be wusst lo sen Kum pan über Bord in den si che ren 
tod zu stür zen und sich dann für das glei che schick sal 
zu ent schei den und ihm zu fol gen?

»Dan ke, sir, vie len Dank«, sag te eine stim me mit 
dem Ak zent und dem ge pfleg ten ton fall ei nes kul ti-
vier ten Wie ners. »ohne Zwei fel ver dan ken wir ih rem 
schnel len und be herz ten ein grei fen un ser le ben.«

Bell warf ei nen Blick nach un ten und mach te ei nen 
so li den schat ten aus. eine an de re stim me, ein deu tig 
ame ri ka nisch, stöhn te: »ich wünsch te, sie hät ten ein-
ge grif fen, ehe er mir eins in den Brot korb ver passt hat. 
ich kom me mir vor, als hät te ich Be kannt schaft mit ei-
ner stra ßen bahn ge macht.«

»ist mit ih nen al les in ord nung, Clyde?«, frag te der 
Wie ner.

»ich habe nichts, was sich mit ei nem Mo nat in ten si-
ver Pfle ge durch eine qua li fi zier te Blon di ne nicht aus-
ku rie ren lie ße.« Clyde kam schwan kend auf die Füße. 
»Dan ke, Mis ter. sie ha ben uns un se ren Früh stücks speck 
ge ret tet.«

isaac Bell frag te: »Ha ben die se Ker le ver sucht, sie zu 
tö ten, oder soll ten sie ent führt wer den?«

»ent führt.«
»Wes halb?«
»Das ist eine lan ge Ge schich te.«
»ich habe die gan ze nacht Zeit«, er wi der te isaac Bell 

in ei nem ton, der prä zi se Ant wor ten for der te. »Kann-
ten sie die se Män ner?«

»nur an hand ih rer Ak ti vi tä ten und ih res rufs«, sag-
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te der Wie ner. »Dank ih nen, sir, wur den wir ei nan der 
nicht for mell vor ge stellt.«

in dem er je den Mann am Arm fass te, ge lei te te Bell sie 
zu rück ins schiffs in ne re und in den rauch sa lon, setz te 
sie in zwei ne ben ei nan derste hen de ses sel und mus ter te 
ein ge hend ihre Ge sich ter. Der Ame ri ka ner war ein jun-
ger, kraus haa ri ger, schnurr bär ti ger Dan dy An fang zwan-
zig, der am nächs ten Mor gen mit ei nem blau en Auge 
und hef ti gen Bauch schmer zen auf wa chen wür de.

Der Wie ner war ein freund lich wir ken der, dis tin guier-
ter Gen tle man, dem ein Knei fer mit lila ge tön ten Glä-
sern auf der nase saß. er hat te eine hohe stirn und wa-
che, in tel li gen te Au gen. sei ne Klei dung war ge die gen. 
er trug eine dunk le Kra wat te und ein ober hemd mit 
stei fem Kra gen. im Ge gen satz zu sei ner for mel len Gar-
de ro be hat te er ei nen schnurr bart, des sen spit zen sich 
nach oben kräu sel ten. Bell schätz te ihn als Ge lehr ten 
ein, wo mit er nicht weit da ne benlag. Auch er wür de ein 
blau es Auge ha ben. Au ßer dem si cker te Blut aus ei ner 
auf ge platz ten lip pe.

»Wir dür fen gar nicht hier sein«, sag te der Wie ner 
und be trach te te stau nend die mit üp pi gen schnit ze rei-
en ver zier te Wand tä fe lung im stil der ita li e ni schen re-
nais sance. »Das ist der rauch sa lon der ers ten Klas se. Wir 
rei sen je doch zwei ter Klas se.«

»Be trach ten sie sich als mei ne Gäs te«, sag te Bell 
knapp. »Was hat te das al les zu be deu ten?«

Der ste ward des rauch sa lons er schien, mus ter te die 
Zwei ter-Klas se-Pas sa gie re mit ei si gem Blick und er klär-
te Bell so be hut sam, wie ein sol cher Hin weis for mu liert 
wer den konn te, dass die Bar ge schlos sen sei.
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»ich wün sche Hand tü cher und eis für die Bles su ren 
die ser Gen tle men«, er wi der te isaac Bell, »so wie ei nen 
so for ti gen Be such des schiffs arz tes und et was Kräf ti ges 
zum trin ken für je den der An we sen den. Bit te, fan gen 
sie mit den Whis keys an. Am bes ten brin gen sie gleich 
die gan ze Fla sche.«

»nicht nö tig, wirk lich nicht«, wie gel te der Ame ri ka-
ner has tig ab. »uns geht es gut, Mis ter. sie hat ten doch 
schon ge nug un an nehm lich kei ten. Wir soll ten lie ber 
schnell zu Bett ge hen.«

»Mein name ist isaac Bell. Wie hei ßen sie?«
»ver zei hen sie mei ne schlech ten Ma nie ren«, sag te 

der Wie ner. er ver beug te sich, klopf te mit zit tern den 
Fin gern sei ne Wes te ab und mur mel te geis tes ab we send: 
»Bei dem Kampf muss ich mei ne vi si ten kar ten ver lo ren 
ha ben.« er un ter brach die su che und sag te: »ich hei-
ße Bei der becke, Pro fes sor Franz Bis mark Bei der becke.«

Der Wie ner streck te die Hand aus, und Bell er griff sie.
»Darf ich ih nen mei nen jun gen Mit ar bei ter, Clyde 

 lynds, vor stel len?«
Clyde  lynds tat so, als sa lu tie re er vor Bell. Bell fass te 

sei ne Hand, blick te ihm prü fend ins Ge sicht und ta xier te 
ihn.  lynds hör te auf he rum zu al bern und er wi der te sei-
nen Blick, und jetzt er kann te Bell bei ihm eine ernst haf-
tig keit, die auf An hieb nicht of fen sicht lich ge we sen war.

»Wa rum woll te man sie ent füh ren?«
Die bei den Män ner wech sel ten wach sa me Bli cke. 

Bei der becke er griff als ers ter das Wort. »Wir kön nen 
nur an neh men, dass sie Agen ten ei ner Mu ni ti ons fir ma 
 wa ren.«

»Wel cher Mu ni ti ons fir ma?«
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»ei nes deut schen Kon zerns«, sag te  lynds. »Krieg-
rüs tungs werk-GmbH.«

Bell fiel  lynds’ na he zu feh ler lo se und flüs si ge Aus-
spra che auf. »Wo ha ben sie Deutsch ge lernt, Mr. 
  lynds?«

»Mei ne Mut ter war Deut sche, aber sie hat mehr-
mals ge hei ra tet. ei nen teil mei ner Kind heit habe ich in 
north Da ko ta auf der Wei zen farm mei nes va ters ver-
bracht, der aus schwe den ein ge wan dert ist, da nach bin 
ich ei ni ge Zeit in Chi ca go ge we sen, und schließ lich habe 
ich mich ein we nig hin ter den Büh nen der the a ter in 
new York City he rum ge trie ben. ›Mut ter‹ an gel te sich 
end lich ei nen Wie ner, was sie sich ei gent lich schon die 
gan ze Zeit ge wünscht – aber nicht ge wusst – hat te. Auf 
die se Wei se bin ich in Wien ge lan det, wo mich der gute 
Pro fes sor bei sich auf nahm.«

»Glück li cher Pro fes sor trifft es eher, Mr. Bell. Clyde 
ist ein bril lan ter Wis sen schaft ler. Mei ne Kol le gen kön-
nen es noch im mer nicht ver win den, dass er es vor ge zo-
gen hat, eine stel lung in mei nem la bor an zu neh men.«

»Das kam da her, dass ich bil lig zu ha ben war«, mein-
te Clyde  lynds grin send.

Bell frag te: »Wes halb soll ten ver tre ter ei nes Mu ni-
tions her stel lers sie ent füh ren wol len?«

»um un se re er fin dung zu steh len«, sag te Bei der-
becke.

»Was für eine er fin dung?«, frag te Bell.
»un se re ge hei me er fin dung«, ant wor te te  lynds, ehe 

der Pro fes sor et was sa gen konn te. er wand te sich an den 
äl te ren Mann und be merk te: »sir, wir wa ren uns ei nig, 
dass Ge heim hal tung al les ist.«
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»Ja, na tür lich, selbst ver ständ lich, aber Mr. Bell war 
eine un schätz ba re Hil fe. er hat uns das le ben ge ret tet 
und sein ei ge nes da bei aufs spiel ge setzt.«

»Mr. Bell weiß mit sei nen Fäus ten um zu ge hen. Aber 
was wis sen wir sonst noch von ihm? ich emp feh le, dass 
wir bei un se rer Ab ma chung blei ben und über al les 
schwei gen.«

»na tür lich, na tür lich. sie ha ben recht.« Pro fes sor Bei-
der becke wand te sich mit ei nem Aus druck der ver le gen-
heit zu Bell um. »ver zei hen sie, sir. trotz mei nes Al ters 
bin ich manch mal ein we nig welt fremd. Mein bril lan ter 
jun ger Freund dort hat mich da von über zeugt, dass ich 
zu ver trau ens se lig bin. of fen bar sind sie ein Gen tle man. 
sie sind uns zu Hil fe ge kom men, ohne an ihre ei ge ne 
si cher heit zu den ken. An de rer seits kann ich nicht um-
hin zu zu ge ben, dass wir in übels ter Wei se von an de ren 
aus ge nutzt wur den, die uns eben falls wie Gen tle men 
er schie nen.«

»und die ver sucht ha ben, uns die Gold plom ben aus 
den Zäh nen zu rei ßen«, füg te  lynds grin send hin zu. 
»tut mir leid, Mr. Bell. sie ver ste hen si cher, was ich da-
mit aus drü cken will, nicht wahr? nicht dass wir ih nen 
nicht dank bar wä ren, uns zu Hil fe ge kom men zu sein.«

isaac Bell re van chier te sich mit ei nem lä cheln, das 
man wohl wol lend als freund lich ein stu fen konn te.

»ihre Dank bar keit muss sie nicht dazu ver lei ten, ein 
wich ti ges Ge heim nis preis zu ge ben.« sei ne be sänf ti gen-
de Ant wort ka schier te eine neu gier, die am bes ten be-
frie digt wür de, wenn er ge dul dig auf den ge eig ne ten 
Mo ment war te te. Wie  Archie ganz rich tig be merkt hat-
te, käme wäh rend der nächs ten vier ein halb tage auf ho-
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her see nie mand vom schiff he run ter. »Aber ich bin um 
ihre si cher heit be sorgt«, füg te er hin zu. »Die se Mu ni ti-
ons leu te ha ben ver sucht, sie von ei nem bri ti schen oze-
an damp fer, der ge ra de in see sticht, zu ent füh ren. Das 
war eine sehr ge wag te Ak ti on, die mit ge ra de zu mi li-
tä ri scher Prä zi si on durch ge führt wur de. Wie kom men 
sie zu der An nah me, dass sie es nicht ein zwei tes Mal 
ver su chen?«

»Wir dach ten, dass sie es nicht auf ei nem eng li schen 
li ni en schiff tä ten«, ent geg ne te  lynds. »Auf ei nem 
deut schen schiff wür den wir der Mann schaft nicht trau-
en. Des halb ha ben wir uns für ein eng li sches schiff ent-
schie den.«

»Heißt das, sie ha ben es schon vor her ver sucht?«
»in Bre men.«
»Wie ha ben sie es ge schafft, ih nen zu ent wi schen?«
»Wir hat ten Glück«, sag te  lynds. »Wir sa hen sie kom-

men, da her zo gen wir eine rie sen show ab und buch ten 
eine Pas sa ge auf der Prinz Wil helm. Dann ver schwan-
den wir nach rot ter dam und er wisch ten ei nen Damp-
fer nach Hull. Als sie schließ lich da hin terka men, dass wir 
nicht mit der Wil helm ab ge reist wa ren, sa ßen wir längst 
im Zug nach lon don.«

Bell la gen noch wei te re Fra gen auf der Zun ge, aber 
sie zu stel len wur de durch das ein tref fen des schiffs-
arz tes ver hin dert. Als der dienst ha ben de of fi zier di rekt 
hin ter dem Arzt he rein kam, kipp te Bell den in halt sei-
nes Whis key gla ses in ein spül be cken, ehe der of fi zier 
es be mer ken konn te, und schenk te sich ganz of fen aus 
der Fla sche nach.

Der ers te of fi zier hör te mit zu neh mend kri ti scher 
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Mie ne zu, wäh rend der Pro fes sor und  lynds den An-
griff durch die drei Män ner schil der ten, die an schlie-
ßend über Bord ge gan gen wa ren. Dann, wäh rend der 
Arzt Bei der bec kes auf ge platz te lip pe und  lynds’ an-
schwel len des Auge un ter such te, be merk te der of fi zier 
lei se zu Bell, wo bei er ei nen viel sa gen den Blick auf das 
Whis key glas in sei ner Hand warf: »Man muss sich fra-
gen, ob die se bei den Gen tle men nicht streit hat ten und 
die sen mit Hil fe ei ner lü gen ge schich te über, sa gen wir 
mal, ›Pi ra ten in der li ver pool Bay‹ ver tu schen wol len?«

isaac Bell trank sei nen Whis key. er ge dach te, den 
um stän den des bi zar ren Über falls auf den Grund zu 
ge hen und eben so der Art von Bei der bec kes und  lynds’ 
selbst er nann ter ge hei mer er fin dung, die ihn of fen bar 
pro vo ziert hat te. Aber die ent füh rer moch ten mei len-
weit hin ter dem schiff in der nacht er trun ken sein. 
Der Ös ter rei cher und der in Ame ri ka auf ge wach se ne 
Deutsch-schwe de wa ren so mit die ein zi gen ver füg ba-
ren in for ma ti ons quel len. und die of fi zie re der Mau
reta nia wa ren noch we ni ger qua li fi ziert als Pro vinz po li-
zis ten, um das Mo tiv für den Über fall zu ta ge zu för dern. 
sie wür den ihm nur im Weg ste hen.

»nun gut …«, fuhr der of fi zier fort. er hat te höf-
lich be gon nen, bei na he schüch tern, als in be griff des ge-
schmei di gen ree de rei ver tre ters, der sich von den klei-
nen sün den der rei chen Pas sa gie re nicht aus der ruhe 
brin gen ließ. nun fi xier te er Bell mit dem dro hen den 
Blick, mit dem er jun gen of fi zie ren die Höl le heiß zu-
ma chen pfleg te. »Da nie mand ge sprun gen, ge stürzt 
oder über Bord ge sto ßen wur de, wür de ich nur zu gern 
er fah ren, wie sie es ge schafft ha ben, sie, Mr. Bell, dazu 
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zu brin gen, ihre Dar stel lung zu un ter stüt zen und der-
art aus zu schmü cken.«

»rei nes Mit ge fühl«, er wi der te isaac Bell lä chelnd. er 
nipp te an sei nem Whis key glas. »Die ar men Ker le ha ben 
sich so sehr für ihr Be neh men ge schämt … und ich hat-
te auch schon ei ni ges in tus.« er blick te in sein Glas. »in 
die sem Mo ment hielt ich es für eine gute idee …« er 
schau te den of fi zier an und grins te ver le gen. »es fühl-
te sich ver dammt gut an, für ei nen kur zen Mo ment ein 
Held zu sein …«

»ich weiß ihre ehr lich keit zu schät zen, Mr. Bell. si-
cher lich sind sie mei ner Mei nung, dass, wenn der Arzt 
sei ne Ar beit be en det, es wohl am bes ten sein wird, wenn 
wir alle zu Bett ge hen und die An ge le gen heit auf sich be-
ru hen las sen, um kei ne schla fen den Hun de zu  we cken.«

»Krieg-rüs tungs werk-GmbH?«, wie der hol te  Archie 
Ab bott, der seit lan gem re gel mä ßig zwi schen Ame ri ka 
und eu ro pa hin- und herpen del te. erst in jüngs ter Zeit 
hat te er im Zuge ei ner aus ge dehn ten Hoch zeits rei se die 
Grund la gen für die ein rich tung von van-Dorn-Fi li a len 
in Über see ge schaf fen. »Das ist ein pri va ter Mu ni ti ons-
her stel ler mit bes ten ver bin dun gen zum Mi li tär. Wie 
man es von je dem Waf fen pro du zen ten er war ten wür-
de, der im eu ro pä i schen Kriegs the a ter eine rol le spie-
len will.«

Kurz nach er klin gen der Früh stücks trom pe te hat-
te sich isaac Bell mit ihm im spei se saal ge trof fen. Die 
Maur eta nia dampf te an Ma lin Head an der nord spitze 
ir lands vor bei und ließ die iri sche see hin ter sich. Da-
bei wühl te sich ihr Bug durch eine für den At lan tik un-
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ge wöhn lich hohe Dü nung und lie fer te den Ge rüch ten 
von ei nem un mit tel bar be vor ste hen den un wet ter, die 
in den Kor ri do ren und Fahr stüh len kur sier ten, reich-
lich nah rung.

»Wa rum fragst du?«
»er in nerst du dich an das Mo tor boot, das du letz te 

nacht nicht hö ren konn test?«
»Wenn ich es nicht hö ren konn te, wie soll ich mich 

da ran er in nern?«
Bell be rich te te ihm, was ge sche hen war. Wie ein be-

gos se ner Pu del stand  Archie da. »und ich hat te nichts 
an de res zu tun, als früh zu Bett zu ge hen. Alle drei über 
Bord?«

»Der Kerl, der mich mit ei nem Mes ser an ge grif fen 
hat. sein Komp li ze, der von sei nem Boss über Bord ge-
wor fen wur de. und der Boss selbst – aus ei ge ner Kraft.«

»im mer bist du es, der die groß ar ti gen sa chen er-
lebt, isaac.«

»Wer ist so ver rückt und springt auf ho her see frei-
wil lig ins Meer?«

 Archie lä chel te. »ist es mög lich, dass er sich vor ei-
nem Bur schen ge fürch tet hat, der be reits zwei An ge hö-
ri ge sei ner Ban de aus ge schal tet hat te und plötz lich eine 
Pis to le in der Hand hielt?«

Bell schüt tel te den Kopf. »Je mand, der Angst hat, 
nimmt sich die Zeit, sei nen Komp li zen über Bord zu 
wer fen? nein, eher hat er da für ge sorgt, dass nie mand 
zu rück blieb, der et was hät te ver ra ten kön nen. nicht ein-
mal er selbst. Was für ein Wahn sinn.«

»Bist du si cher, dass er nicht in ei nem ret tungs boot 
ge lan det ist?«
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»Ab so lut. ich bin spä ter zu rück ge gan gen und habe 
nach ge se hen. er be fand sich auf dem frei en Ab schnitt 
in der Mit te, wo kei ne Boo te hän gen. Das nächs te war 
min des tens zehn Me ter von ihm ent fernt.«

 Archie ver zehr te ei ni ge Hap pen ge räu cher ten He-
ring. »ich wür de we ni ger von ei nem ir ren re den als von 
ei nem Fa na ti ker. Krieg-rüs tungs werk ar bei tet Hand in 
Hand mit der kai ser li chen deut schen Ar mee zu sam men. 
Wenn Krieg-rüs tungs werk hin ter der ›ge hei men er fin-
dung‹ des Pro fes sors her ist, muss sie so et was wie eine 
Kriegs ma schi ne sein, oder?«

»Zwei fel los eine Kriegs ma schi ne.«
»Dann könn te Krieg sich durch aus deut scher Hee-

res of fi zie re be die nen, um sie zu steh len. sie kämp fen 
fa na tisch für ›den tag‹ – sie zäh len auf Kai ser Wil helms 
›Wil len zur tat‹. und wir alle wis sen, was mit ›Wil le zur 
tat‹ ge meint ist.«

»Das ist eine um schrei bung für eine Kriegs er klä rung«, 
sag te Bell. »Al ler dings hof fe ich wei ter hin, dass die eu ro-
pä i schen Kriegs ge rüch te nur lee res Ge re de sind.«

»ich auch«, sag te  Archie. »Aber eng land hat eine pa-
ni sche Angst vor deut schen schlacht schif fen, und das 
kai ser li che Deutsch land ist ehr gei zig. Der Kai ser liebt 
sein Mi li tär, und das Mi li tär ge nießt ho hes ge sell schaft-
li ches An se hen – ge nau so wie im al ten Preu ßen. Die 
Wehr pflicht be trägt drei Jah re, und die Bour ge oi sie ist 
der art wild auf uni for men, dass de ren An ge hö ri ge sich 
zum re ser ve dienst drän gen, da mit sie eben falls in uni-
for men he rum stol zie ren dür fen.«

»Die deut sche in dust rie wur de nicht von sol da ten be-
grün det. Das wa ren Zi vi lis ten.«
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»Zwei fel los träu men Mil li o nen flei ßi ger Deut scher da-
von, reich zu wer den, und wür den ihre Kin der lie ber in 
gute schu len schi cken, als in ei nen Krieg zu zie hen. Die 
Fra ge ist nur, ob der Kai ser sie für den Krieg be geis tern 
kann … Aber ge nug von Krieg und von ge hei men Waf-
fen ge re det! Darf ich fra gen – hat Ma rion Ja ge sagt?«

»ich habe sie noch nicht da rauf an ge spro chen.«
»Warst du zu sehr da mit be schäf tigt, schur ken über 

Bord zu wer fen? Hey, wo willst du hin? Du hast dein 
Früh stück nicht ge ges sen.«

»ich schi cke dem Ber li ner Büro ein Fern schrei ben, 
ehe wir au ßer reich wei te sind. Art  Curtis soll  lynds, 
Bei der becke und Krieg-rüs tungs werk mal un ter die 
lupe neh men.«

»viel Glück. Art ist zur zeit noch ein ein-Mann- Büro, 
und er hat ge ra de erst den Dienst auf ge nom men.«

»Art  Curtis ist schnel ler als ein Mun go und blitz-
ge scheit – au ßer dem spricht er flie ßend Deutsch. Was 
meinst du, wes halb Mr. Dorn ihn als statt hal ter der 
Agen tur nach Ber lin ge schickt hat?«

»Wir tref fen uns spä ter im rauch sa lon. Wir müs sen 
noch da rü ber spre chen, wie du den bild schö nen stier 
am bes ten bei den Hör nern packst … sag mal, isaac, 
was ist ei gent lich mit dem seil pas siert, das er dir ent ge-
gen ge wor fen hat?«

»Das seil war ver schwun den, als ich nach sah.«
»ein Mat ro se muss es auf ge sam melt ha ben.«
»oder ein Komp li ze.«

Bell an gel te sich ein For mu lar vom schreib tisch des 
Chef ste wards und no tier te da rauf sei ne nach richt. An-
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statt es wei ter zu ge ben und neu gie ri gen Au gen zu gäng-
lich zu ma chen, brach te er das Blatt Pa pier di rekt zur 
Fern schreib sta ti on, die sich auf dem ober deck zwi schen 
dem zwei ten und dem drit ten schorn stein be fand.

ein Fens ter vor hang, vom Koh len rauch grau ge wor-
den, flat ter te im Wind, als Bell den raum be trat und 
eine eng li sche Pfund note hoch hielt – fünf Dol lar, ein 
Zwei ta ges lohn –, um je dem Hin weis zu vor zu kom men, 
dass al lein der ste ward für das sen den von nach rich-
ten zu stän dig sei. eben so we nig mach te der Mann am 
Fern schrei ber, der nicht zur Mann schaft der Maur eta
nia ge hör te, son dern für die Mar coni Wire less te le-
graph Com pa ny ar bei te te, eine Be mer kung da rü ber, 
dass ihm Bells nach richt wie sinn lo ser Wort sa lat vor-
kam. Der text war näm lich ver schlüs selt.

Bell blieb in der klei nen Ka bi ne, wäh rend der Mar-
coni-Mann sei ne nach richt per Mor se-Code an eine 
Küs ten sta ti on in Ma lin Head über mit tel te. von dort 
wur de sie über land per te le graph und per Kabel durch 
die iri sche see und den Är mel ka nal und dann wei ter 
per te le gra fen lei tung quer über den Kon ti nent zur 
van-Dorn-Fi li a le nach Ber lin ge lei tet. Je nach dem, wie 
weit auf see sich die Maur eta nia be fand, käme Ar thur 
  Curtis’ Ant wort di rekt aus ir land oder wür de von an de-
ren schif fen wei tertrans por tiert.

»Du kommst ge nau recht zei tig zur gro ßen schwa fel run-
de«, mein te  Archie zu isaac Bell, als der hoch ge wach-
se ne De tek tiv den rauch sa lon be trat und zu ihm trat. 
vor mit tags war die ser für Män ner re ser vier te Zu fluchts-
ort mit Gen tle men be völ kert, die Zi gar ren, Pfei fe und 
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Zi ga ret ten rauch ten, schach und so lit aire spiel ten und 
die schiffs zei tung la sen. Fah les nord at lan ti sches ta ges-
licht drang durch far bi ge Glas fens ter und ta baks qualm, 
er hell te so fas, ti sche und ein zel ne ses sel, die auf hell-
grü nem tep pich bo den zu sitz grup pen ar ran giert wa-
ren. Zwei rot ge sich ti ge Män ner mitt le ren Al ters dis ku-
tier ten mit er ho be nen stim men. Bell spitz te die oh ren. 
in rauch sa lons und Club wa gen lie ßen sich so gar die ge-
schei tes ten Zeit ge nos sen zu ge wag ten Prah le rei en hin-
rei ßen und ga ben auf die se Wei se ge le gent lich un be zahl-
ba re in for ma ti o nen preis.

»Wer ist die se im po san te er schei nung in tweed?«, 
woll te Bell von  Archie wis sen.

»Der earl of  strone, of fi zier a. D. der bri ti schen Ar-
mee.«

»Mit wem hat sich die ser  strone in der Wol le?«
»Karl schultz, ein panger ma nisch ge färb ter Berg bau-

un ter neh mer, von der Ar bei ter klas se des ruhr ge biets 
nicht all zu lie be voll als ›schlot ba ron‹ be zeich net. ehe 
sie noch lau ter wer den, muss ich et was Per sön li ches los-
wer den. ich fle he dich an, mein Freund, leg Ma rion, 
die sen blon den en gel, end lich an die Ket te, ehe sie wie-
der in die Welt ge schich te da von flat tert.«

»Heu te um Mit ter nacht«, sag te isaac Bell. »Al les ist 
schon in die Wege ge lei tet. Cham pag ner und lei se Mu-
sik wer den den gro ßen Mo ment be glei ten.«

»Mit Cham pag ner kannst du nichts falsch ma chen. 
Aber wo willst du um Mit ter nacht ein or ches ter her be-
kom men? so gar der ste ward, der den Zap fen streich an-
kün digt, legt sich schla fen, nach dem er auf sei ner trom-
pe te ›sun set‹ ge bla sen hat.«
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»ich wer de sie mit ei nem Gram mo phon über ra-
schen.«

»Wür de ein Gram mo phon trich ter, der dei nen smo-
king fast zum Plat zen bringt, die Über ra schung nicht 
ein we nig ver der ben?«

»Der trich ter be steht aus Pap pe. Das gan ze Ding lässt 
sich zu sam men fal ten und passt in ei nen klei nen Kas ten, 
der nicht grö ßer als ein Ka me ra kof fer ist.«

 Archie sah ihn mit ei nem Aus druck auf rich ti ger Be-
wun de rung an. »Du bist wirk lich ein be gna de ter stra-
te ge, is aac.«

»lil lian war te t drau ßen vor der tür. Du kannst ihr be-
stel len, al les ist okay. Die An ge le gen heit ist un ter Dach 
und Fach.«

»ist es noch zu früh am tag, um auf dei nen er folg 
an zu sto ßen?«

Bell hat te be reits den Blick des ste wards auf ge fan gen. 
»Zwei Mce wan ex port, bit te.«

»Mich laust der Affe«, sag te  Archie, er hob sich und 
wink te hef tig. »Das ist Her mann Wag ner. er hat uns 
wäh rend un se rer Hoch zeits rei se in Ber lin zum Din ner 
ein ge la den. Herr Wag ner!«

Wag ner kam lä chelnd he rü ber. Bell blieb das welt städ-
ti sche Flair des dis tin guier ten Ber li ners, das den Deut-
schen um gab, nicht ver bor gen. er war das ele gan te Ge-
gen teil sei nes grob ge strick ten lands manns schlot ba ron 
Karl schultz. Wäh rend sich so fort ein zwang lo ses Ge-
plau der ent spann, in des sen ver lauf sie wie fast alle Pas-
sa gie re Mut ma ßun gen über das ge rüch te wei se be vor ste-
hen de un wet ter an stell ten und sich da rin ei nig wa ren, 
dass die Maur eta nia für ein schiff ih rer Grö ße be reits 
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un ge wöhn lich hef tig stampf te, wur den sie vom earl of 
 strone un ter bro chen, der plötz lich quer durch den sa-
lon zu hö ren war.

»Aus wel chem Grund soll te Deutsch land Be darf an 
wei te ren schlacht schif fen ha ben?«

»Weil für Deutsch land jetzt die stun de ge kom men 
ist, sei ne Macht zu de mons t rie ren«, er wi der te schultz 
eben so laut.

sämt li che Ge sprä che im raum ver stumm ten. Je der 
der An we sen den im rauch sa lon war te te auf lord stro-
nes er wi de rung.

Der Bri te zog eine uhr aus sei ner Wes ten ta sche. er 
klapp te sie auf, warf ei nen Blick auf ihr Zif fer blatt und 
er klär te un ter all ge mei nem Ge läch ter: »nach mei ner 
uhr ist es jetzt halb elf.«

»ich be zie he mich auf die leis tun gen Deutsch lands«, 
er wi der te Karl schultz vol ler stolz. »Wir ha ben eng-
land, was die Pro duk ti on von Koh le und stahl be trifft, 
deut lich über holt, und un se re Wis sen schaft ler ha ben in 
den Be rei chen Che mie und elekt ri zi tät die Füh rungs-
po si ti on inne. Wir stel len die Hälf te des welt wei ten Be-
darfs an elekt ro tech nik her. und un se re kul tu rell füh-
ren de stel lung in den Be rei chen Mu sik, li te ra tur und 
Phi lo so phie dürf te un be strit ten sein.«

Arc hies Freund Her mann Wag ner er griff mit sanf ter 
stim me das Wort. »›Über le gen heit‹ und ›Füh rung‹, das 
sind star ke Wor te un ter schiffs ge fähr ten. Kraft soll te Be-
schei den heit er zeu gen.«

»Be schei den heit ist et was für nar ren«, schimpf-
te schultz. »Wir tre ten we der des po tisch auf wie die 
rus sen, noch sind wir schwäch li che De mo kra ten wie 
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die Fran zo sen. un se re er fol ge ge ben Deutsch land das 
recht, ja, so gar die Pflicht, die heh re Pflicht, sich wei te-
re Ko lo ni en zu zu le gen.«

»Gü ti ger Him mel, Mann, sie ha ben Deutsch-ost af-
ri ka und Deutsch-süd west af ri ka. so weit ich mich ent-
sin ne, be sit zen sie so gar ein stück von to go land. Was 
wol len sie denn noch?«

»le o pold, der Kö nig des ver gleichs wei se win zi gen 
Bel gi en, be sitzt ganz Kon go. Deutsch land for dert sei-
nen recht mä ßi gen An teil von Af ri ka. Und von süd a me-
ri ka und vom Pa zi fik und von Chi na. eng land be sitzt 
schon zu lan ge viel zu viel.«

Der earl press te die lip pen zu ei nem dün nen strich 
zu sam men, und er mach te An stal ten, sich zu er he ben.

Her mann Wag ner schal te te sich ein und be sänf tig te 
ihn mit ei nem lä cheln und ei ni gen scherz haf ten Wor-
ten.  strone ließ sich in sei nen ses sel sin ken und knurr te 
so miss bil li gend wie eine ge reiz te Dog ge. »Die Ko lo ni-
en sind be reits in fes ten Hän den.«

» strone ist ein ver dammt gu ter schau spie ler«, mein te 
isaac Bell zu  Archie Ab bott.

»schau spie ler? Was meinst du da mit?«
»ich wet te zehn zu eins, dass er beim eng li schen mi-

li tä ri schen Ge heim dienst ist.«
 Archie Ab bott mus ter te den Mann ein we nig ge nau er.
»und zwan zig zu eins«, füg te Bell hin zu, »dass er 

nicht pen si o niert ist.«
 Archie, der selbst schau spie ler ge wor den wäre, wenn 

ihm sei ne Mut ter ei nen sol chen Ab stieg aus dem ge sell-
schaft li chen olymp nicht un ter sagt hät te, nick te zu stim-
mend. »Du dürf test recht ha ben.«
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Der Bri te sag te zu dem Deut schen: »sie wol len Krieg – 
in der Hoff nung, fet te Beu te zu ma chen.«

»Jene Mäch te, die die vor herr schaft Deutsch lands 
ver hin dern wol len, wer den sich am ende von der lek-
ti on er ho len, die wir ih nen er tei len, und ih ren je wei li gen 
Platz in der neu en ord nung ak zep tie ren.«

lord  strone wand te sich ab rupt zu isaac Bell um. 
»sie, sir, sie se hen wie ein Ame ri ka ner aus.«

»ich habe die ehre, ei ner zu sein.«
»Wer den die ver ei nig ten staa ten die ›neue ord nung‹ 

an er ken nen?«
Bell ent schied sich für eine dip lo ma ti sche Ant wort. 

»Die eng li sche Ma ri ne be herrscht die see, und das deut-
sche Heer gilt als das größ te der Welt. Wir ha ben alle 
Hoff nung, dass sie ihre Dif fe ren zen bei le gen. Mehr 
noch«, füg te er ernst und mit nach druck hin zu, »wir 
er war ten, dass sie sich ei ni gen wer den.«

»si cher nicht, so lan ge Deutsch land wei ter hin 
schlacht schif fe baut«, sag te der earl.

schultz’ Wan gen rö te ten sich. »ich zi tie re Kai ser Wil-
helm: ›un se re Waf fen müs sen stets über le gen sein.‹«

Her mann Wag ner schal te te sich aber mals ein und ent-
schul dig te die of fen kun di ge Feind se lig keit sei nes lands-
manns mit ei nem höfl i chen lä cheln. »Aber wenn – was 
Gott ver hin dern möge – Groß bri tan ni en und das deut-
sche Kai ser reich ih ren Kol li si ons kurs bei be hal ten – auf 
wel cher sei te wird dann Ame ri ka ste hen?«

»Auf der an de ren sei te des At lan ti schen oze ans«, 
mur mel te  Archie Ab bott und rief da mit ein all ge mei nes 
Ge läch ter her vor.

Der Ber li ner stimm te in das la chen ein, und so gar 
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der schlot ba ron lä chel te. Aber lord  strone er wi der te 
ernst: »Wir be fin den uns auf ei ner Pas sa ge, die nur vier 
tage dau ert, sir. Die Maur eta nia dampft mit sechs und-
zwan zig Kno ten nach new York. Die Welt ist klei ner, 
als Ame ri ka glaubt.«

»Aber nicht so klein, dass wir nicht se hen, was auf 
uns zu kommt«, sag te Bell nicht ohne ei nen war nen den 
un ter ton.

Die Män ner lach ten aber mals be lus tigt, tran ken aus 
ih ren Glä sern und paff ten ihre Zi gar ren und Zi ga-
retten.

Her mann Wag ner brach das ein set zen de schwei gen, 
und isaac Bell frag te sich, wes halb er so be harr lich bei 
sei nem the ma blieb. »Aber wenn Ame ri ka zu wäh len 
hät te, viel leicht so gar ge zwun gen wäre zu wäh len, zu 
wem wür de es sich hin ge zo gen füh len?«

»Zu Deutsch land«, ant wor te te schultz. »schließ lich 
sind mehr Deut sche als An ge hö ri ge an de rer na ti o nen 
nach Ame ri ka aus ge wan dert.«

»Ame ri ka ner und eng län der sind von glei chem Blut 
und bli cken auf eine Jahr hun der te alte tra di ti on zu-
rück«, hielt der earl of  strone da ge gen. »Wir sind 
 Brü der.«

»Aber Ame ri ka ner ha ben im Bür ger krieg ge gen ihre 
ei ge nen Brü der ge kämpft.«

ein grim mi ger Blick flog zwi schen isaac Bell und 
 Archie Ab bott hin und her. es klang, als wür den das 
deut sche Kai ser reich und das eng li sche Kö nig reich frü-
her oder spä ter ge gen ei nan der in den Krieg zie hen. Gott 
al lein wuss te, ob sich Frank reich, russ land, ita li en und 
Ös ter reich da ran be tei li gen moch ten. Aber die bei den 
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De tek ti ve hat ten kei nen Zwei fel, dass sich die ver ei nig-
ten staa ten von Ame ri ka aus den cha o ti schen po li ti schen 
ver wick lun gen eu ro pas he raus hal ten wür den.

isaac Bell er hob sich zu sei ner vol len Grö ße und 
blick te dem ohne je den Zwei fel nicht pen si o nier ten eng-
li schen Ge heim dienst of fi zier in die Au gen. Zu min dest 
der Bri te muss te wis sen, dass die Zei ten ro man ti scher 
Ka val le rie an grif fe längst vo rü ber wa ren. Dann schloss 
er mit sei nem zwin gen den Blick die Deut schen mit ein 
und sag te zu al len: »ehe sie sich zu ei nem Krieg ent-
schlie ßen, als dem letz ten Mit tel, ihre Dif fe ren zen bei-
zu le gen, soll ten sie sich ein mal die Wir kung mo der ner 
Ma schi nen ge weh re an se hen. Wenn sie sich nicht fried-
lich ei ni gen kön nen, wer den sie eu ro pa in ein schlacht-
haus ver wan deln.«

»sind sie etwa im Waf fen han del tä tig, Mr. Bell?«, 
frag te Wag ner.

»nein, in der ver si che rungs bran che.«
»Ach, wirk lich? Darf ich fra gen, bei wel cher Fir ma?«
»Dag get, stap les and Hitch cock.«
»ein an ge se he ner name«, brumm te lord  strone. 

»Mei ne An wäl te ha ben mei ne ame ri ka ni schen Be tei li-
gun gen bei ih nen ver si chert. Aber sa gen sie mal, al ter 
Freund, ist es üb lich, dass sich ver si che rungs leu te für 
die Wir kungs wei se mo der ner Ma schi nen waf fen in te res-
sie ren?«

»Zu un se ren Kli en ten ge hö ren Waf fen fab ri ken in 
Con nec ti cut und Mas sa chu setts«, er wi der te Bell ru hig. 
»und da rü ber hi naus auch Fir men in Über see, mit de-
nen sie in ge schäft li cher ver bin dung ste hen. Mit vic kers 
in eng land, na tür lich«, sag te er erst zu  strone und dann 
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zu schultz ge wandt, »und mit Krieg-rüs tungs werk in 
Deutsch land. Ken nen sie Krieg?«

»nur sei nen ruf«, ant wor te te Her mann Wag ner, 
wäh rend der schlot ba ron den Blick senk te.

»und was er zählt man sich über Krieg?«
»ein in no va ti ves un ter neh men«, er griff Her mann 

Wag ner aber mals das Wort. »vol ler elan und un ter-
neh mungs geist, wür de man in Ame ri ka sa gen.«
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Ar thur  Curtis – klein und rund lich – stamm te aus Co-
lo ra do. er lei te te in Ber lin die aus ei nem ein zi gen Bü-
ro raum be ste hen de Au ßen stel le der van Dorn De tec tive 
Agen cy. stets zu ei nem son ni gen lä cheln auf ge legt und 
mit ei nem freund li chen Fun keln in den blau en Au gen, 
hat te Art  Curtis ei nen an sehn li chen Bauch, der je den 
Mo ment sei ne Wes te zu spren gen droh te. er sah we ni-
ger wie ein erst klas si ger Pri vat de tek tiv aus, son dern eher 
wie ein er folg rei cher Wein händ ler.

so bald er Bells Fern schrei ben er hielt, nahm er Bei-
der becke und  lynds un ter die lupe. es lag oh ne hin 
in sei ner na tur, Auf trä ge um ge hend aus zu füh ren, aber 
mit isaac Bell war es noch et was Be son de res. nie mals 
wür de er ver ges sen, dass Bell es ge we sen war, der, als 
 Curtis’ lang jäh ri ger Part ner Glenn ir vine vom »schläch-
ter« ge tö tet wor den war, in die ei ge ne ta sche ge grif fen 
hat te, um der al ten Mut ter des ge tö te ten De tek tivs ein 
sor gen frei es le ben zu er mög li chen. und dies, ob gleich 
man ihn in dem Feu er ge fecht selbst zweimal an ge schos-
sen hat te.

 Curtis war jetzt seit knapp ei nem Jahr in Ber lin tä tig 
und bau te sich noch im mer bei der re gie rung, im Ge-
schäfts le ben, bei Mi li tär, Po li zei und in der un ter welt 
nach und nach ein netz werk von wich ti gen Kon tak ten 
auf, das er be nö tig te, um die Au ßen stel le auf den üb li-

Cussler_Meeresdonner_CS55.indd   38 10.02.2014   13:41:39



39

chen van-Dorn-stan dard zu brin gen. nichts des to we-
ni ger er ziel te er schnel le er fol ge und brach te in er fah-
rung, dass Pro fes sor Franz Bis mark Bei der becke ei nen 
re nom mier ten lehr stuhl am Wie ner Kai ser lich-Kö nig li-
chen Po ly tech ni schen ins ti tut innehat te und dass  Clyde 
 lynds’ zahl rei che aka de mi schen Gra de be stä tig ten, dass 
er tat säch lich das Ge nie war, als das sein Men tor ihn be-
schrie ben hat te.

Doch er traf auf eine Mau er des schwei gens, als er 
sei ne ers te Fra ge nach der Mu ni ti ons fir ma stell te. ein 
Kri mi nal po li zist in mitt le rem rang, mit dem er sich ge-
zielt an ge freun det hat te, ver stumm te am te le fon.  Curtis 
lausch te dem sum men und rau schen in der lei tung 
und frag te sich, wie die se un er war te te Zu rück hal tung 
zu er klä ren war. schließ lich sag te der Po li zei be am te: »es 
könn te ge fähr lich sein.«

»Was könn te ge fähr lich sein?«
»Wenn die Krieg-rüs tungs werk-GmbH er fah ren soll-

te, dass sie neu gie ri ge Fra gen stel len, wird es sehr ge-
fähr lich.«

Ar thur  Curtis zu dro hen oder ihn auch nur zu war-
nen war schon eine si che re Me tho de, ihn Wit te rung auf-
neh men zu las sen und sei ne Be harr lich keit he raus zu for-
dern. »tat säch lich?«

»tat säch lich, Herr Pri vat de tek tiv«, er wi der te der 
Deut sche. »ich te le fo nie re schon viel zu lan ge mit ih-
nen. ich wün sche ih nen ei nen gu ten tag, sir.«

Ar thur  Curtis häng te den te le fon hö rer ein, hol te sei-
ne lieb lings pis to le her vor – eine bild schö ne, be son ders 
leicht ge wich ti ge Brown ing 1899, die sich per fekt in sei-
ne klei ne Hand schmieg te, zer leg te und rei nig te sie, um 
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sei nen Geist frei zu ma chen. ein lau tes Klop fen an der 
tür ver hieß ver druss.

»ich habe dich schon mehr mals auf ge for dert«, sag te 
er, ohne auf zu bli cken, als die tür ge öff net wur de, »dich 
end lich zu ver zie hen.«

»ich bin nur zu ih rem Wohl her ge kom men«, er wi-
der te Pau li ne Grand zau, trat un auf ge for dert ein und 
häng te Man tel und Hut, die sie be reits ab ge legt hat te, 
an die Gar de ro be. »sie brau chen mich.«

Art  Curtis knirsch te mit den Zäh nen. in Ge dan ken 
nann te er sie nur noch »Pau li ne, die land pla ge«.

»Zum letz ten Mal, ich brau che in die sem Büro kei ne 
Frau. und selbst wenn ich eine bräuch te, was nicht der 
Fall ist, brauch te ich kein Mäd chen, das erst sieb zehn 
Jah re alt ist und wahr schein lich lügt, was sein wah res 
Al ter be trifft, das eher sech zehn Jah re oder we ni ger be-
tra gen dürf te.«

»Je der be deu ten de De tek tiv braucht ei nen lehr ling.«
 Curtis schau te ge quält hoch. so ging das schon seit 

Wo chen. sie stand da mit die sem ewig hoff nungs vol len 
lä cheln in ih rem som mer spros sen ge sicht, eine ma ge re 
jun ge deut sche stu den tin mit blon den Zöp fen, strah-
lend blau en Au gen und dem Mut und der ent schlos-
sen heit ei nes Ber li ner stra ßen lüm mels.

»ich bin kein be deu ten der De tek tiv«, sag te  Curtis, 
der mit den Bes ten sei ner Zunft spie lend mit hal ten und 
sie je der zeit täu schend echt imi tie ren konn te. er hol te 
sei ne lieb lings rol le her vor: den un ge ho bel ten Wes ter-
ner. »ich bin nicht die ser raf fi nier te sher lock Hol mes, 
von dem du im mer so viel liest. ich bin ein ganz ein fa-
cher Ar bei ter. Da mit soll te ich aus dem spiel sein.«
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»es ist ihre Pflicht, ei nen lehr ling ein zu stel len. Wo 
und wie sonst soll ten denn die Jun gen et was ler nen?«

»ich hal te nichts von weib li chen De tek ti ven. und 
ich be trei be kein Wohl fahrts ins ti tut für die Ge sell schaft. 
Also ver schwin de.«

sie war be reits nä her ge kom men, hat te sich von hin-
ten an ge schli chen und lins te nun über sei ne schul ter 
auf die Pa pie re, die auf sei nem schreib tisch la gen. Zum 
Glück be kam sie nur ein we nig van-Dorn-Chiff re zu le-
sen, dach te er.

»sie wis sen, dass sie mich am ende doch ein stel len 
wer den«, sag te sie fröh lich. »sie brau chen mich näm-
lich. ich spre che per fekt eng lisch. ich stu die re Biblio-
theks wis sen schaft und kann al les nach schla gen. ich 
bin so gar eine gute ski läu fe rin … habe es von mei nem 
Groß va ter in den Al pen ge lernt.«  Curtis stütz te den 
Kopf auf die Hän de. er wuss te, was als nächs tes kom-
men wür de. und tat säch lich, sie zi tier te die sen fürch-
ter li chen Hol mes. »›Falls der Geg ner alle trümp fe auf 
der Hand hat, spart es Zeit, wenn man die ei ge nen Kar-
ten fal len lässt.‹«

»raus!«
Pau li ne Grand zau nahm Man tel und Hut und wink-

te, wäh rend sie das Büro ver ließ. Art  Curtis schloss die 
tür ab. ihr eng lisch war tat säch lich ziem lich gut – al-
ler dings nicht so gut, wie sie glaub te, und er brauch te 
auch kei ne Deutsch-eng lisch-Dol met sche rin.

er ging sei ne wach sen de lis te von Be kann ten durch, 
rief ei nen red se li gen Bank ma na ger an, mit dem er sich 
an ge freun det hat te, und lud ihn in ei nen Bier gar ten ein. 
Dort sa ßen sie ge müt lich im schat ten der Bäu me und 
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